
Aus der Bibliothek
Buchtipp von  
Beat Vogt:  

«100 Jahre Liechtensteiner 
Blasmusikverband, 1926– 
2026» von Heribert Beck  
Diese schön illustrierte Fest-
schrift beinhaltet nicht nur die 
Verbandsgeschichte, sondern 
auch Interessantes über die 
 Mitgliedsvereine und die Ju-
gendförderung. Einen wichti-
gen Platz wird den Verbands-
musikfesten gewährt. (Anzeige) 

News der Woche 

Bestand wächst auf  
Rekordniveau  
Der katalogisierte Bestand  
der Landesbibliothek beträgt 
233 917 Medien, davon sind 
rund 2500 digitale Liechten -
steinensia online verfügbar. 

Freier Zugang zu Büchern 
Dem Land Liechtenstein ist die 
Förderung der Lesekompetenz 
wichtig. Alle Bücher der Lan-
desbibliothek können physisch 
und digital gratis genutzt wer-
den. Der Bibliotheksausweis 
 kostet einmalig 20 Franken und 
ist lebenslang gültig.   

Schnäppchenregal für  
Leseratten 
Beim Eingang der Landesbiblio-
thek steht ein Bücherschrank 
mit ausgemusterten oder dop-
pelt vorhandenen Büchern. Die-
se können günstig erworben 
werden. (Anzeige)

Die drei beliebtesten 
Romane   

1. Vermisst – Der Fall Lucas.  
Christine Brand (N) 

2. Bredouille. Martin Walker (1) 
3. Der Herr Wälti und das fette 

Alphorn.  
Marcel Huwyler (N) 

 
 
Die drei beliebtesten 
Kinderbücher    

1. Globi bei den Papageien.  
B. Koller, S. Glättli (2) 

2. Geh deinen Weg, Schild-
kröte. Rachel Bright (8) 

3. Gregs Tagebuch 20 – Bock 
auf Party? Jeff Kinney (2) 

 
Hinweis: 

Die Daten erhebt GfK Entertain-
ment im Auftrag des SBVV. 

Bestseller der Woche

Medienhaus-Mitarbeiter Sergio Rodriguez überreichte Belinda Stocklasa einen Gutschein 
für einen Frühlingscheck in der Garage Vogt in Balzers im Wert von 300 Franken. Sie nahm 
den Preis stellvertretend für den Gewinner im vergangenen «Autofrühling»-Magazin, 
 Thomas Wille aus Balzers, entgegen. Bild: Nils Vollmar

Frühlingscheck bei Garage Vogt in Balzers gewonnen

Boden ist keine Ware 
Im Bericht des «Vaterlands» 
vom 29. April über den geplan-
ten Erwerb von weiterem 
Grund wird ein Vorgang be-
schrieben, der wirtschaftlich als 
normal gilt: Unternehmen 
kaufen Boden als Reserve oder 
Investition. Genau darin liegt 
jedoch ein grundlegendes 
Problem, das gesellschaftlich 
kaum diskutiert wird. 

Boden ist keine gewöhnli-
che Ware. Er wurde von nie-
mandem geschaffen, ist nicht 
vermehrbar und bildet – wie 
Wasser und Luft – die Grundla-
ge allen Lebens. Trotzdem 
behandeln wir ihn wie ein 
beliebiges Handelsgut. 

Warum wird diese Proble-
matik immer grösser? Weil zwei 
Entwicklungen zusammen-
kommen: Kapital wächst stän-
dig und sucht sichere Anlagen, 
Boden bleibt hingegen absolut 
begrenzt. Dadurch fliesst 
immer mehr Vermögen in 
Grund und Boden – oft nicht zur 
Nutzung, sondern als Wertanla-
ge. Der Preis steigt nicht wegen 
produktiver Leistung, sondern 
wegen Knappheit. 

Gerade in Liechtenstein ist 
das besonders kritisch. Unser 
Lebensraum ist klein und 
begrenzt. Wenn immer mehr 
Boden von finanzstarken 
Unternehmen und vermögen-
den Privatpersonen gekauft 
wird, konzentriert sich diese 
zentrale Lebensgrundlage 
zunehmend in wenigen Hän-
den.  

Die Folgen sind absehbar: 
Wohnen wird teurer, Eigentum 
für junge Familien unerreich-
bar, die Mittelschicht verliert an 
Substanz und Vermögen kon-
zentriert sich weiter. Wer 
keinen Boden besitzt, bezahlt 
langfristig über höhere Mieten 

und Preise die Rendite jener, 
die ihn besitzen. Boden wird 
damit vom Lebensraum zum 
Spekulationsobjekt und Macht-
faktor. Das gefährdet nicht nur 
soziale Gerechtigkeit, sondern 
langfristig auch die gesell-
schaftliche Stabilität. 

Es braucht deshalb eine 
neue Diskussion: Sollte Boden 
künftig nicht Eigentum, son-
dern Nutzungsrecht sein? 
Modelle wie Erbpacht, Boden-
wertsteuer oder gemeinnützige 
Bodenfonds könnten Spekulati-
on bremsen und den Zugang 
gerechter gestalten. Denn eines 
ist klar: Boden ist nicht einfach 
Vermögen. Boden ist die 
Grundlage unseres gemeinsa-
men Lebens. 

 
Norbert Obermayr 
Auf Berg 44, Mauren 

Herzlichen Dank für 
die Glückwünsche zur 
Ordensverleihung 
Anlässlich der Verleihung des 
Ritterkreuzes am Bande wurde 
ich mit einer überwältigenden 
Zahl an Glückwünschen be-
dacht. Ich möchte mich auf 
diesem Wege bei allen Freun-
den, Wegbegleitern und Be-
kannten von ganzem Herzen 
bedanken. Die zahlreichen 
Anrufe, Karten, E-Mails, 
Whatsapp und persönlichen 
Worte haben mich tief berührt 
und gezeigt, dass diese Aner-
kennung auch in meinem 
Umfeld wertgeschätzt wird. 
Diese Auszeichnung gebührt 
nicht nur mir, sondern ist auch 
ein Dank an alle, die mich in 
meinem Engagement unter-
stützt haben. Ein besonderer 
Dank gilt meiner Familie. 
Ohne Rückhalt, ihre Geduld 

und ihre Unterstützung wäre 
dieses Engagement, das nun 
durch den Orden gewürdigt 
wurde, nicht möglich gewesen. 
Ihr seid mein Fundament. 

Es war mir eine ausseror-
dentliche Ehre, diesen Orden 
durch Erbprinzessin Sophie 
und Erbprinz Alois auf Schloss 
Vaduz entgegennehmen zu 
dürfen. Dieser feierliche Akt 
im Herzen Liechtensteins hat 
für mich eine ganz besondere 
Bedeutung. Ich möchte mich 
auf diesem Wege ganz herzlich 
bei der Erbprinzessin und dem 
Erbprinzen für das mir entge-
gengebrachte Vertrauen und 
diese hohe Würdigung bedan-
ken. Es war ein unvergesslicher 
Moment, diese Ehre im würdi-
gen Rahmen des Schlosses zu 
erhalten. Dem gesamten 
Fürstenhaus sowie dem Erb-
prinzenpaar wünsche ich von 
Herzen alles Gute, viel Glück 
und vor allem beste Gesund-
heit. 

Mein besonderer Dank gilt 
zudem den Personen, die diese 
hohe Ehrung initiiert, angeregt 
und in die Wege geleitet haben. 
Ich betrachte diese Auszeich-
nung nicht nur als persönliche 
Anerkennung, sondern auch 
als Wertschätzung für das 
gemeinsame Engagement in 
der langjährigen Samariter -
arbeit. 

Es hat mich riesig gefreut, 
dass so viele Menschen meine 
Arbeit wertschätzten. 

 
Daniel Beck 
Wangerbergstrasse 60, Triesenberg 

Ivan, der Preis 
steht dir zu! 
In einem Bericht im «Liechten-
steiner Vaterland» vom  

30. April 2026 (S. 17) tut uns 
Ivan Ruslyannikov kund zu 
wissen, dass unter russischen 
Soldaten des Kannibalismus 
gefrönt werde. Für diesen etwas 
unappetitlichen Artikel müsste 
der mutige Kriegsreporter Ivan 
R. im kommenden Jahr unbe-
dingt mit dem Pulitzer-Preis 
ausgezeichnet werden. Wir als 
Leser jedenfalls schätzen uns 
glücklich, sehr glücklich sogar, 
dass wir von den Qualitätsme-
dien mit Berufung auf die 
«anonymen Quellen im ukrai-
nischen Militärgeheimdienst» 
weiterhin seriös und wahrheits-
gemäss informiert werden. 

 
Sigi Scherrer 
Landstrasse 79, Vaduz 

VU-«Klar» 
Im neuen VU-«Klar – auf den 
Punkt gebracht» entdeckt die 
langjährige Mitgestalterin des 
Status quo plötzlich den Re-
formbedarf. Wenn der VU-Prä-
sident jetzt «mehr Mut» for-
dert, klingt das, als hätte 
jemand jahrzehntelang am 
Steuer gesessen und wundert 
sich nun, dass das Auto nicht 
von selbst die Richtung geän-
dert hat. Mut wozu genau? 
Dazu, Probleme anzusprechen, 
die man selbst mitverantwortet 
hat? Die Warnung vor dem 
Verkehrskollaps hat fast schon 
Tradition – genauso wie die 
Baustellen selbst. Wenn Feld-
kirch baut, darf Liechtenstein 
nicht stillstehen. Aber offenbar 
darf es seit Jahren im Stau 
stehen, ohne dass daraus mehr 
als wohlklingende Ankündi-
gungen werden. 

Besonders charmant ist die 
neu entdeckte Liebe zu siche-
ren Velowegen und sauberen 
Übergängen – etwas, das ich 

selbst schon seit Jahren vermis-
se. Jetzt sind sie plötzlich Teil 
der grossen Vision. Am Ende 
bleibt der Eindruck: Hier wird 
weniger Zukunft gestaltet als 
Vergangenheit neu verpackt. 
Man kritisiert, was man selbst 
mitgetragen hat, fordert, was 
man selbst nicht umgesetzt 
hat, und verkauft es als Auf-
bruch. Der Stau ist real – die 
Einsicht kommt dagegen 
zuverlässig erst im Wahlkampf. 

 
Beat Schurte 
Breiten 19, Eschen 

Klar. Klar? Unklar! 
Mai-Ausgabe der Publikation 
«Verkehr» der Vaterländischen 
Union, gefunden in meinem 
Briefkasten. Zitat: «Der Stadt-
tunnel (Feldkirch) wird den 
Bereich Schaanwald täglich 
mit 1300 bis 1500 zusätzlichen 
Fahrzeugen belasten.» 

Fragen an den Autor, den 
Landtagsabgeordneten Diet-
mar Hasler: Weshalb fahren 
nach Eröffnung des Stadttun-
nels «plötzlich» täglich über 
1000 Autos zusätzlich nach 
Schaanwald? Wohin fahren 
diese konkret? Welche Strassen 
werden dadurch entlastet? (Es 
gibt ja nicht 1300 neue Arbeits-
stellen aufgrund der Tunnel-
Spinne). Werden 1300 Auto-
fahrer nun in Schaanwald im 
Stau stehen? Wo stehen diese 
aktuell (im Stau)? Wo bitte 
können diese Fakten nachgele-
sen werden? 

Ich habe diese Zahlen 
schon öfters gehört und gele-
sen. Nur, Antworten auf meine 
Fragen habe ich leider bisher 
übersehen. Wer kann helfen? 

 
Markus Schädler 
Langacker 27, Ruggell

Leserbriefe

Senioren-Kolleg 
Mumienforschung: Aus 
der Vergangenheit für die 
heutige Medizin lernen 

Am Montag, 4. Mai, um 14.20 
Uhr, referiert im Saal Zuschg in 
Schaanwald Frank Rühli vom 
Institut für evolutionäre Medi-
zin, Dekan Medizinische Fakul-
tät, zum Thema «Mumienfor-
schung: Aus der Vergangenheit 
für die heutige Medizin lernen». 
Gab es Arthrose und Arterien-
verkalkungen schon in früheren 
Zeiten? Wie entwickelt sich die 
Lebenserwartung? Antike Mu-
mien sind eine wichtige Quelle 
für die biomedizinische For-
schung. Mit modernster Tech-
nik können auch für die heutige 
Medizin bedeutende Informa-
tionen zu Gesundheit und 
Krankheit aus vergangenen 
 Zeiten erforscht werden. Im 
Vortrag werden bekannte Mu-
mien wie Tutanchamun oder 
Ötzi besprochen, aber auch die 
generelle Bedeutung von bio-
medizinischen Mumienanaly-
sen wird dargelegt. Im An-
schluss an die Vorlesung besteht 
die Gelegenheit zur Fragestel-
lung und Diskussion. Sowohl Se-
nioren und Seniorinnen als auch 
Interessierte jeden Alters sind 
herzlich willkommen. (Anzeige) 

Mehr Infos: senioren-kolleg.li
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